
ausgibt, tagtäglich d. Regierung Hoop am Zeug 
herumflickt, so ist das zwar bedauerlich, aber 
politisch nicht bedeutsam. Die Regierung Hoop 
hat sich durch ihre stille Aufbauarbeit das Ver
trauen des Volkes- erworben, das durch keine 
noch so hochtönenden Erneuerungsphrasen er
schüttert werden kann. W i r  betrachten die Hei» 
matdienstbewegung in Liechtenstein als etne blo
ße Episode.) 

lieber die Beziehungen zur Schweiz schreibt 
der „Fürstenländer" folgendes: 
' M i t  der Schweiz wurden die guten Bezie

hungen durch d. Regierung Hoop nicht bloß auf
recht erhalten, sondern ausgebaut und vertieft. 
Die Persönlichkeiten der leitenden Regierungs-
männer in Liechtenstein sind übrigens die besten 
Garanten guter schweizekisch-liechtensteinischer 
Beziehungen: Regierungschef Dr. Hoop hat sei
ne ersten Gymnasialstudien bei den Kapuzinern 
in Stans  absolviert und stand während einigen 
Iahren im schweizerischen Zolldienst, wo er in 
St .  Gallen und Genf tätig war? Regierungschef
stellvertreter Pfa r re r  Frommelt, der auf die 
Pfarrei  Triefen resigniert hat und sich nun 
gänzlich den Regierungsgeschästen, vor allem 
nach der kulturellen Seite hin widmet, hat seine 
Studien zur Gänze in der Schweiz gemacht, die 
Gymnasialstudien am Kollegium M a r i a  Hilf in 
Schwyz und die Theologiestudien am Priester
seminar S t .  Luzi in Chur. Der Präsident der 
Sparkassa, fürstlicher R a t  Joses Ospelt, ist seit 
Iahren Mitglied d. Zentralkomitees d. Schwei
zerischen Kathol. Volksvereins und nimmt an 
allen größeren Anlässen der Schweizer Katho
liken teil; als Inspektor schweizerischer Versi
cherungsgesellschaften hat er enge Beziehungen 
mit Persönlichkeiten des schweizer. Wirtschafts
lebens- Autb der Direktor der Landesrealschu
le, Prof.  Dr. Nipp, hat den Großteil feiner Stu
dien in der Schweiz absolviert. Die persönlichen 
Beziehungen der maßgebenden Leute in Liech
tenstein garantieren am besten, daß den formel
len Beziehungen zwischen der Schweiz u. Liech
tenstein — Zollunion, Münzunion, Postunion 
usw. — auch ein belebender Geist herzlicher Zu-
sammenarbeit entspricht. 

A n  d e n  „ L .  $ .  D . "  
Die A r t  und Weise, wie der „L. H. D." in 

seinen Nummern 65 und 66 auf die Ausführun
gen in N r .  96 unseres Blattes erwidert, über
rascht nach den seit Monaten gemachten Erfah
rungen nicht mehr, obwohl der dort (im „L. H. 
D.") beliebte Ton an Unfreundlichkeit und Ue-
berhebung kaum mehr überboten werden kann. 
Auf die Flaggenangelegenheit gehen wir hier 
nicht mehr ein, soweit sie mit den Ereignissen im 
Auslande zusammenhängt. W i r  Haben unseren 
Standpunkt genügend dargelegt. 

W a s  die Anödungen unseres Einsenders an-
belangt, so weisen wir dieselben zurück, ohne 
uns heute auf Einzelheiten einzulassen. 

Wenn der „L. H. D." seine Entgleisung in 
feiner Nr .  64 dahin auslegen will, daß nur die 
Parteipresse gemeint sei, so halten wir es für ge
boten, den bezüglichen Satz des „L. H. D." zu 
wiederholen: „Sie (die Parteipresse) weiß aber 
auch keine neuen Kampfmittel auf die Beine zu 
bringen, weil man eben in Liechtenstein bisher 
kaum gewohnt war, mit geistigen und geistrei
chen Waffen zu kämpfen". 

So, wie dieser Satz lautet, kann er von un
befangenen Lesern doch nicht anders verstanden 
werden, als daß der erste Teil des Satzes damit 
begründet werden soll, man sei eben in Liech
tenstein bisher kaum gewohnt gewesen, mit gei
stigen und geistreichen Waffen zu kämpfen. D a  
hilft kein Deuten und kein Deuteln. Der „L. 
H. D." möge endlich feine Sätze so formen, daß 
er nicht nachher eine Auslegung dazu geben 
muß, oder er möge mannhaft zu dem stehen, 
was er wirklich geschrieben hat. 

Wenn der „L. H. D." in seiner N r .  65 in B e 
zug auf den stellvertretenden Schriftleiter des 
L. V.  erwartet hat, „es würde sich nun eine an
dere Einstellung zu uns erweisen, zusammenhän-

jeder seinen guten Teil, und jeder-dachte eines 
und doch nicht dasselbe, weil «jeder a n s  Hei-
raten dachte, jeder aber  im Geiste ein ande-
r e s  Mädchen zum Altare treten sah. 

Und n u n  waren sie: wieder bei der Mühle. 
Der  alte Weidhoser blieb einen Augenblick 
stehen, a l s  wollte er zählen und messen und 
wägen, dann  ging e r  festen Schrittes fürbaß, 
und erst, a l s  man  das  - Klappern der Mühl-
räder kaum mehr von ferne hörte, stieß e r  mit 
dem Ellenbogen den Isidor a n  und sagte: 

„Du heiratest die Müllerburgl,  und in  acht 
Tagen mache ich Richtigkeit. D a s  ist das rechte 
Mädel für den Weidhof. Punk tum!"  
' „Punktum!? wiederholte Isidor mi t  beben-

den Lippen. „Nein, Vater,  d a  ist noch lange 
nicht Punktum.  Verlaß dich drauf!"  

Wetterstllrme. 
Mittag w a r  es, aber  nicht glutig heiß, son-

dern mild und warm, wie die S o n n e  so woh
lig im  Herbste scheint. 

I m  kleinen Gar ten  des Weidhofers steht 
die Nachtigall und ha t  eine Blume m d e r  ei-
nen Hand und zerzupft sie mit! d e r  anderen.,  
Und dann  wirst sie den schmucklosen-Stiel von 
sich und schaut nach, dem Boden,.wo ein wi r re r  
Schwärm von Ameisen und h e r  Hastet, . 
Drüber schreitet sie vorsichtig hinweg, u m  
keines der arbeitsamen Tierlein zu töten o d e r .  

gend mit einer persönlich onderen Perspektive", 
so scheint sich immerhin beim Schreiber jenes 
Satzes ein gewisses Unbehagen eingestellt zu ha-
ben, dessen Gründe nur zu begreiflich sind. Eine 
Rückschau auf die letzten 5 Iahre.gepflogenAiH 
stillen Kämmerlein, möchten wi^r'ihm sehr fntr 
psehlen. 'De r  angesüMe Satz bjecheist aber neu? 
erlich, wie sehr man b$m „L.-Ijfcty." e in fäM 
Begriffe ins Gegenteil verkehrt oder vielleicht 
nicht fähig ist, geradlinig zu denken und zu han
deln. Die „andere Einstellung" wäre wahMch 
nicht allein dem „Interimsredaktor" des L.,V.,  
sondern auch anderen Stellen gegenüber vos? 
j e n e r  Seite zu erwarten gewesen. ' : 

Der stellvertretende Schriftleiter des L. V . '  

a l l g e m e i n e  m n d s W c h e  W i m m M  

i ü t  d i e  C i e A t e n n .  fianAes-fiusfiellana 1 9 3 4  

in M i » .  
Sonderbestimmungen für die Fachgruppen 

der Landwirtschaft. 
1. Die Liechtensteinische Landes - Ausstellung 

1934 in Vaduz soll eiy Prüfstein der Leistungs
fähigkeit aller land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebszweige Liechtenstein sein, den Wetteifer 
zu Verbesserungen anspornen, neue Wege.zei
gen, praktische Erfolge und ihre^ Ursachen be
kannt machen und den Absatz ddr Produkte des 
Landes beleben.. * 

2. Der Liechtensteinische Äauernverein hat 
gemeinsam mit den Verbänden für. Viehzucht, 
den Obst- und Gartenbau-Vereinen und ande
ren Fachgruppen eine umfassende Beteiligung 
an der Ausstellung beschlossen und zu diesem 
Zwecke Fachbeiräte eingesetzt, welche geckein-
sam mit der Ausstellungsleitung allfe sachlichen 
Fragen behandeln und erledigen werden. 

3. Die Anmeldung zur Ausstellung erfolgt lin
ker Anerkennung der „Allgemeinen grundsätzli
chen Bestimmungen für die Liechtensteinische 
Landes-Ausstellung 1934 in Vaduz", mit beson
deren Vordrucken und zwar entweder mit ei
nem „Allgemeinen'Anmeldeschein" oder dem 
„Anmeldeschein für die Großschau" oder einem 
„Anmeldeschein für die Kleintiergruppen". 

4. Die Ausstellung kann von Einzel-Ausstel-
lern und von Kollektiv-Ausstellern, d. i. landw. 
Vereinigungen, Gemeinden usw. beschickt wer
den. Ueber die Schaustellungsfähigkeit, die Z u 
l a s s u n g  und die Platzanweisung entscheidet 
die Ausstellungsleitung im Einvernehmen mit 
den Fachbeiräten. Ordnungsmäßig gemeldete 
Aussteller werden in einem Aussteller-Verzeich
nis genannt. 

5. Liechtensteinische Aussteller sind in allen 
Gruppen von einer Anmeldegebühr befreit; .so 
sie v o r dem 30.  J u n i  1934 angemeldet haben. 
Diese Begünstigung gilt. für. lebende Tiere^.M-
verarbeitete tierische Produkte, frische Feld- u. 
Gartenfrüchte, bis 13. September 1934, 

6. F ü r  diesen begünstigten Teil der Ausstel
lung werden außerdem Hallen oder Räume mit 
Einbauten, Abteilungen, Käfigen, ferner P a p p 
teller, Aufschriften, Nummern, auch Plätze mit 
Sana  oder Erde, kostenfrei zur Verfügung g e 
stellt 

7. Ein Standgeld für Großvieh, .für Pferde, 
Ochsen, Rinder, Kälber und Schweine, Schafe 
und Ziegen, wird nicht eisigehoben. 

8. F ü r  Fütterung, Pflege und Aufsicht lyird' 
jeder Aussteller selbst Vorsorgen. Versicherun
gen vermittelt die Ausstellungsleitung. 

9. Die Einlieferung der Tiere hat spesenfrei 
am 29. September, morgens, zu erfolgen. P o n  
7—11 Uhr amtieren die Preisrichter und a m  
29. September mittags wird die Schau. eröffnet. 

10. Ein Preisgericht von ..•FachleV'tcn. wird 
außer den ausgestellten Tieren auch die Waren ,  
Gegenstände .usw.. beurteilen und Prqise yder 
Diplome, Medaillen, als Anerkennungen ^zu
sprechen. Will, ein Aussteller jedoch „AiDer 
Wettbewerb" teilnehme^, so muß.i er d i e^  im 
Anmeldeschein und am Objekt ersichtlich machen. 
, 1 1 .  E s  empfiehlt sich hei jenen.ProduKten^'de-
ren äußere Beschaffenheit für eine fachliche B e 
urteilung nicht genügt, ^ n  Mustern auch ^l  t -

ga r  zu, verletzen: dany/setzt sie sich a m  (jendß, 
des  Gärtcheny auf  eine frifchgeziiymerte B a n k  
— der  Isidor hatte sie. noch gestern abends zu-
sammengemacht, damit  hie Nachtigall Rast fin-
den  könne, — j , ,  , ; 

S o  voll und frisch blüht die .Rose dort doch 
nicht mehr wie ehedem,' e s  ist, a l s  wäre ,-ihre 
Färbung blasser, ihr Kelch tiefer geworben. 
Daß  sie gar so weich gestimmt ist, die g u t e  
Nachtigall, und daß ihr  Auge so feucht um-
flort auf die abblühenden Blumen fchaut, 
hinter denen der Winter  ins  Land geht! Öfts 
auch Todesahnung wie bei den Blumen, oder 
noch Schlimmeres, ist es Schmerz — brennen
der Schmerz,- der die arme Menschenblume 
dort  so tief darniederbeugt? 

Und ist bei einer Blume der S t i e l  gebro
chen, so frischt sie kein T a u  zu neuem E b e n  
auf; und ist bei einem Menschen der  Hoff-
nungsstab geknickt, a n  dem die Liebe wan-
dein, will, — dann  hilft auch keiy linder T r ä 
nentau mehr, d a n n  wird es düster' wie Herbst-
nebel, und zuletzt erstarrt das Herz wie eis-
umzogenes. W i t e r f M  " J*!; ,  , 

: . D e r  BZeidhofer, ,rtef,,bt$ N ü M ü a l l  von!' fei«' 
n e m .  ÄammerfMstet M s  u n d ' M n k t e  sie zu 
sich h i n . . ; ! ; ; / • ,  

„Trine, komme ein ivenig i n  "meine S m b e ,  
ich habe mit d i r  zu reden." 

t e s t e  über Untersuchungs-Ergebnisse oder P r o -
ben der Weiterverarbeitung u. dgl. beizufügen. 

12. Zur Weinkost, zur Obstmostprobe und für 
andere Speisen- und Getränke-Prüfungen soll 
den Ausstellern ein bestimmter Tag  bekannt ge
geben wj&den, nebst allen erforderlichen Wei
sungen. W / ' . .  

13. D p  Landes, - Viehveredlungs - Kommis
sion hat'beschlossen: E s  werden z. Landes-Aus
stellung 1934 nur solche Tiere zugelassen, welche 
seit dem 31. M a i  1933 einem liechtensteinischen 
Besitzer gehören. Später aus dem Auslande 
gekaufte Tiere können nicht mehr berücksichtigt 
werden. 

14.'Bei Anmeldungen zu den Kleintiergrup
pen (Geflügel, Kaninchen, Pelztiere) sind die 
auf dem Anmeldeschein vermerkten Sonderbe
stimmungen einzuhalten. 

15. Die im nachfolgenden Bekeiligungsplane 
mit einem + versehenen Arten, Sorten, Er
zeugnisse, Behelfe, Geräte, Bedarfsartikel usw. 
können nur dann zur Ausstellung zugelassen 
werden, wenn sie heimische Arbeitsprodukte, 
also liechtensteinischen Ursprunges sind, fis-

i Z W e x l u m  S t t t t e n f f c l n  j 

Schaan. K a m e r a d f c h a f t , s b u n d .  (Ging.) 
Am 2. September, nachmittags 3 Uhr, findet 

im Gasthaus und Pension Dux zugunsten des 
Denkmals für die aus  dem Fürstentum Liech
tenstein eingerückten Opfer des Weltkrieges 
1914/18 ein Zitherkonzert mi t  Vorträgen statt. 

Meister auf Zither und Vortrag, Herr  und 
Frau  Gruber  aus  Wien,. Mitglieder des österr. 
Artistenverbandes, werden durch ihr Können 
den -Besuchern einen recht unterhaltlichen 
Nachmittag bieten. Ernstes und Heiteres wech-
selb m i t  urgemütlicher Wienerliedern ab. 

F ü r  das  leibliche Wohl wird der Wirt, wie 
schon bekannt, bestens Vorsorge treffen. 

Nachdem ein bescheidener Eintritt, aus-
schließlich n u r  für die Erstellung des Denk-
mals bestimmt, erhoben wird, dürste gewiß ein 
zahlreicher Besuch zu erwarten sein. Jeder-
mann herzlich willkommen! 
Schaan. B e k a n n t m a c h u  n g !  

Zwanzig Jah re  sind seit dem Mobilma-
chungstage 1914 verflossen. I n  allen vom Krie-
ge in Mitleidenschaft gezogenen Staa ten  wer-
den Gedenkfeiern veranstaltet und soweit dies 
nicht schon geschehen, Denkmäler für die Ge-
fallenen errichtet. 

Der  Kameradschaftsbund in Liechtenstein ha t  
es sich zur Pflicht gemacht- auch für die a u s  
dem Fürstentum Liechtenstein, ohne Unterschied 
der Staatszugehörigkeit ausgezogenen Kriegs-
teilnehmet, hie ein Opfer des Weltkrieges 
1314/1918 geworden sind, zum ehrenden Ge-
dächtnis ein würdiges Denkmal zu errichten. 

Sieben Länder sind vertreten: Liechtenstein, 
Vorarlberg, Montafon, Tirol, Böhmen, Bay
ern und Württemberg finden so die Namen 
derer wieder, denen die Rückkehr in das Für -
stentum verwehrt geblieben und zwar rückten 
ein, a u s :  

Schaan: 
.' Baldauf I o h  > Georg, gefallen 
' >Frick Alois, vermißt 

, . .Friclt Alexander, vermißt 
Wächter Joses, gefangen — Tod 
Gruber Joses, verwundet — T o d  
Hagen Robert, gefallen 
Ioh l e r  ' 
Lorenzini Rudolf, vermißt 
Niederer Hermann, gefallen 
Wieser Josef, verwundet - Tod 

Triefen: 
Bochetto Anton, gefallen 

/Ehrenbauer  Pau l ,  verwundet — Tod 
'' Konzett Florian,, verwundet — Tod 
-!.Tschuggmel Josef, verwundet— Tod 
.^TschugmelOtto, gefangen'— Tod 

Weißhaupt Wilhelm, gefallen 
Vaduz: 

' Grieser Änton, gefallen 
Marinell i  Felix, gefallen 

T?em Mädchen w a r  es  so eigen weh ums  
Herz, a ls  sie in die kleine, niedere 'Stube trat ,  
in deren Mit te  der Weidhoser allein stand. 

.,'„ÄaUer, was  willst du?"  fragte sie'fast ton-
los^ 1 ' .  

„Da fetze dich in meinen Sorgenstuhl, gutes 
Kind," sprach de r  Baue r  und deutete nach 
demselben. „Bist erst vom Krankenbette auf-
gestanden und noch ga r  ma t t  und gering a n  
Kraft." 

„ J a ,  Bauer ,  da hast du recht," antwortete 
dankend die Nachtigall. „Ich meine, ich bin's 
nicht mehr." 

S i e  schüttelte heftig den Kopf, a ls  wäre  sie 
mit  ihrer eigenen Rede unzufrieden, und ließ 
sich in dem Lehnstuhle nieder. 

. „Und jetzt rede Bauer!"  ba t  sie müde. 
D e r  Weidhoser lehnte sich a n  einen altmo

dischen -Kasten, sah erst einige Zeit vor sich 
nieder, a ls  wollte e r  seine Gedanken sam-
meln, dann fing e r  mit milder S t imme zu 
sprechen a n :  

„Trine, die Mut ter  u n d  ich sind alt, und wir  
sehiten^ u n s  yach Ruhe. D a s  S t ü b l  da  soll u m  
sex A u s t r a t  Mvden ,  wenn  der Isidor d a s  Gu t  
ü b W i m m t ' ü W ' ^ i t t e  ljunge'Däueritt '  ewf -den > 
H ö f ^ f Ä h r t . " ^ " ' • • • • <  •' 
" G '  setzte' etnien Augenblick • in  seiner Rede 
a u s  und sah forschend zur Nachtigall hinüber. 

Uray Rosmann,  gefallen 
Uray Rudolf, gefangen — Tod 

Ruggell: 
Gschwender Josef, gefangen — Tod 
Sperandio Alfred, ^gefangen -- Tod 

Balzers:  
(Fehlt noch Namensangabe) 

Nendeln: 
Veit Adelbert, vermißt 

Schaanwald: 
Häusle  Gottlieb, vermißt — Tod 

A u s  diesem Grunde ergeht a n  die Leserin-
nen und Leser dieses Blat tes  die Aufforderung 
und Bitte, uns  hiebei' zu unterstützen und im 
Falle sie in de r  vorstehenden Liste einen Ver-
wandten, Freund oder Bekannten vermissen, 
diesbezügliche Angaben und Adressen a n  den 
Kameradschastsbund in Liechtenstein,Schaan 
zu richten. Auch sind von hier Fragebogen un -
entgeltlich zu beziehen. Ebenso wird jede 
Auskunft bereitwilligst erteilt. Schnelles Han-
deln ist notwendig. Siehe Anzeige. Keiner 
soll vergessen sein. 'J 

Kameradschaftsbund in Liechtenstein 

Bon  unfern Iugendvereinen. 
Die Landestagung für die Jünglinge des 

Fürstentums Liechtenstein findet a m  14. Okto-
ber in Triefen statt. Als  Referent hat der be-
kannt  tüchtige Dr. C. Weder in Rorfchach zu-
gesagt. Die Tagung für die marianischen 
Iungsrauenkongregationen wurde vom Pr ie -
sterkapitel des Fürstentums auf den 30. Sep
tember in Schaan festgesetzt. 

Gewerbliches. (Einges.) 
I n  Sachen Landesausstellung wird die An-

regung gemacht, daß sich sämtliche Erwerbs-
gruppen ^Liechtensteins am Festzuge beteiligen 
sollen. Geplant ist die Einschaltung der  einzel-
nen Gruppen mit dem betr. Innungszeichen. 
E s  dürfte dies wesentlich zur Verschönerung 
des Festzuges beitragen. 

Eine Aussprache in dieser Sache findet am 
Sonntag,  den 2. September, nachmittags 2 
Uhr, im Gasthof zum Löwen in Vaduz statt, 
wozu sämtliche Vorstände und Mitglieder drin-
gend eingeladen werden. 

Eschen. T o d  f a l l .  
Hier starb an  den Folgen einer Blutvergif-

tung F r a u  C ä e i l i a O b w e g e f e r im Alter 
von 27 I a h r e n  Heuer zu Ostern feierte das  
junge P a a r  Hochzeit, der  unerbittliche Tod hat  
ein junges Glück jäh zerstört. F r au  Cäcilia 
w a r  eine Schwester von Schustermeister Max  
Büchel in Schellenberg. Dem schwer betroffe-
nen Gatten wendet sich die allgemeine Teil-
nähme zu. Auch unsere herzliche Anteilnahme. 
Der  Verstorbenen des Himmels reicher Segen. 

Nendeln. (Einges.) 
I m  Gesträuche bei de r  Rüfe zwischen Nen-

deln und.Schaanwald stieß die . letzten Tpge 
H e r r  Schneidermeister Berger  dort auf  ein 
au s  dem Kanton Zürich stammendes Fahrrad,  
welches schon einige Zeit dort gestanden sein 
mußte. Offenbar wurde das Fahrrad  in  Zü-
rich entwendet und für  eine F a h r t  nach der 
Grenze gegen Oesterreich, benußt, um dann 
schwarz über die Grenze zu kommen. Am 
gleichen Or te  entdeckte He r r  Schneidermeister 
Berger  vo r  einigen J a h r e n  ein Motorrad, wo 
e s  sich dann herausgestellt hatte, daß dasselbe 
in der  Nähe von Rapperswil  gestohlen worden 
war .  
Atbeitsmarkt  Vaduz — Tel. Nr. 12. 

O f f e n e  S t o l l e n :  
1 Hausierer mit Korbwaren — mehrere Hü-

terjunge für sofort — 1 Ski lehrer  für nächsten 
Winter — 1 Reisender für Bücher und Bilder 
für Liechtenstein und die Schweiz — 1 Dienst
mädchen, in Landwirtschaftsbetrieb ins -Unter-
land — 1 Kindermädchen ins  Unterland — 1 
Dienstmädchen in Handlung ins  Oberland. 
Mitget. der  Liechtenst. Lehrlingskommission: 
' O f f e n e  L e h r s t e l l e n :  

' 1  Schreinerlehrling> ca. 16 J a h r e  a l t  — 2 
Damenfchneiderinnen ins Oberland - — ein 
Schlosser ins  Unterland — 1 Spengler  in s  
Oberland — 1 Bäcker ins Oberland. 

Diese aber saß regungslos und mit  geschlosse-
nen Augen da. • , 

„Also der Isidor muß heiraten, und da  ha t  
e r  mir  gesagt, e r  hätte sein Muge aus dich ge-
warfen." • 

Nachtigall ließ d a s  Haupt  tief au f  die 
pochende Brust  herabsinken; sie wollte ihr 
glühendes Antlitz verbergen. 

„Schau, Trine, das  ist so eine Wqhl ' von 
meinem Isidor, die seinem Herzen aMf;Ehra 
macht, denn d u  bist gut, Mädel, herzensgut, 
und ich wüßte nicht n u r  meinen Sohn,  son-
dern auch die alten Tage meines Weibes in 
keinen bessern Händen a ls  in den deinen. D a s  
sag ich nicht so, um dir  ein Pflaster aufs  Herz 
zu legen, sondern weil  es mir  heiliger Ernst 
damit  ist, und weil ich in  so ernster S tunde  
nicht lügen mag und darf. ' Fromm bist du 
auch, Trine, so recht aufrichtig von innen her-
aus, ohne falschen Zierat  und ohne Schein-
Heiligkeit. Dazu bist du fleißig, und meine 
Alte hätte mir  schon längst den Dienst gekün-
digt, wenn sie dich nicht.gchabt hätte. Das  
ist n u n  alles recht und gut: aber  darum pas-
fest d u  doch noch nicht zu einer jungen Weid-
hoserin.. S e i  mir  nicht böse, .wenn ich gerade-
weg von de r  Leber rede^ D u  Zist halt, doch nur  
ein Findelkind, und kein Mensch^sveiß, ob 
deine Eltern gut  oder schlecht gewesen sind." 
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